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Königl. priviſegirte Stettiner Zeitung, 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. 


N 90. Freitag, den 29. Juli 1842. 


Bekanntmachung. 
In den bisher Sage Stettin und Berlin beſtan⸗ 
denen Poſt⸗Verbindungen werden vom 1. Auguſt d. J. 
ab folgende Veraͤnderungen eintreten. 
Es werden 
: - 4) aufgehoben: 
7 gt Uaglichs . | zwiſchen Stettin und 
c) üterpoft : Berlin, 
2) neu eingerichtet und zwiſchen Stettin und 
: Neuſtadt⸗Eberswalde courfiren: 


a) eine täglich 8 6 Perſonenpoſt, welche aus 


Stettin um 6 Uhr fruͤh und um 6 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten Abends abgeht und in Neuſtadt⸗Eberswalde 
um 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags und um 
4 Uhr 55 Minuten fruͤh ankommt. 

In Stettin wird dieſelbe eintreffen: taͤglich um 
8 Uhr 10 Minuten fruͤh und um 8 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten Abends; 
eine täglich einmalige Guͤterpoſt: geht aus Stet⸗ 
tin ab um 3 Uhr Nachmittags und kommt in 
Neuſtadt⸗Eberswalde an um 3 Uhr 55 Minuten 


fruͤh. 
In Stettin trifft dieſe Poſt ein: um 10 Uhr 
55 Minuten Vormittags. 8 
Dieſe Poſten werden ſich in Neuſtadt⸗Eberswalde an 
die Dampfwagenfahrten nach und von Berlin anſchließen. 
Stettin, den Arften Juli 1842. 5 ; 
Koͤnigliches Ober⸗Poſt⸗Amt. Klindt. 
Münſter, vom 16. Juli. 
(L. A. Z.) In unſerer durch politiſche und 


—b 
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religiöſe Fluctuationen ſo aufgeregten Zeit dürfte 


die Hinweiſung auf manche veraltete kirchliche 
Inſtikute von Intereſſe fein, da eine möglichſt 
vollſtändige Abſchaffung Deſſen, was abgeſtorben 
und erſtarrt iſt, ohne uchi des Weſentli en 
chritt Anerkennung fin⸗ 


den würde. Dahin gehören in den meiſten katho⸗ 
liſchen Ländern die Proceſſionen und Wallfahrten. 
Erſtere, in ihrer Idee als öffentliches Gebet oder 
öffentliche Lobpreiſung Gottes lobenswerth, ſind 
unter veränderten Zeitverhältniſſen zu einem ge⸗ 
dankenloſen und nichtsbedeutenden Umherziehen 
herabgeſunken, woran nur Be Schulen und 
Alle, die durch Sitte oder Befehl dazu genöthigt 
ſind, übrigens nur Leute der unterſten Stande aus 
angeborener Gewohnheit Theil nehmen. Außer⸗ 
dem find manche Proceffionen für einen beſtimm⸗ 
ten veligiöfen Zweck geſtiftet, der jetzt entweder 
nicht mehr ein ſolcher Zweck ſein kann, oder als 
ſolcher umgeändert und oft ſinnlos geworden iſt. 
Einen Beweis giebt die am 11. d. hier gehaltene 
feit fünftehalb Jahrhunderten beſtehende fi ogenannte 
„große Proceſſion.“ Geſtiftet im laten Jahr⸗ 
hundert als Buß⸗ und Betproceſſion zur Bes 
reuung der Sünden und Abwendung der fürchterlichen 
Seuche, die unter dem Namen des ſchwarzen To⸗ 
des ganz Europa und auch das Münſterland 
en wurde Ab im Sale 1661 durch den 
kriegeriſchen Fürſtbiſchof Chriſtoph Bernhard von 
alen in eine Jubelproceſſion mit Vortragung 
des Hochwürdigſten umgeändert, zur Feier feiner. 
Bezwingung der Stadt, die feinen despotiſchen 
Eingriffen in die Bürgerrechte mit dem Schwert 
in der Hand entgegengetreten war. Nach erfolg⸗ 
ter Einnahme der hart belagerten Stadt Be 
tete er ihre Rechte und Freiheiten, machte den 
ſtädtiſchen Rath von ſich abhängig und hob die 
Selbſtſtändigkeit der Bürgerſchaft auf. Dieſe 
ſchimpfliche Behandlung (zu deren Andenken auch 
eine eigne Münze mit der Umſchrift: ob Mo- 


nasterium ad obedientiam rednctum, geprägt wurde) 
mußten nun Magiſtrat und Bür da gezwun⸗ 
gen feiern; in der Folge blieb die Proceſſion 
eſtehen, entweder aus Gewohnheit oder weil der 
Geiſtlichkeit und dem Magiſtrate für das Mit⸗ 
gehen beſonders fundirte Gelder ausgezahlt wurden. 
Aus Schleſien, vom 19. Juli. 

(L. A. Z.) Wie Oberſchleſten durch ſeine 
eng blüht, fo beruht aller Verkehr 
und Wohlſtand unſerer Gebirgsgegend auf der 
von Leinen. Englands Handelsinduſtrie, auf welche 
die Verwaltung ihr ganzes Augenmerk richtet, und 
deren Intereſſen in allen Zonen durch Kriegsflotten 
geſchützt ſind, während ihr auch die größten Geld⸗ 
mittel zu Gebote ſtehen, hat bereits unfere Leinen⸗ 
fabrikate von den überſeeiſchen Märkten immer 
mehr verdrängt; jetzt droht die Engliſche Concur⸗ 
renz auch unſere aufblühenden Maſchinen⸗Leinen⸗ 

arnſpinnereien zu vernichten. Drei großartige 
Fabriken der Art, die von Gebrüder Alberti in 
Waldenburg, C. G. Kramſta u. Sohne in Freiburg, 
C. G. Kopiſch in el waren ſeit vielen 
Jahren in ſchönem Gange, wurden auch in der 
letzten Zeit ſehr vervollkommnet und erweitert; 
ihr Fabrikat, das dem beſten Engliſchen an Güte 
keinesweges nachſteht, fand raſchen Abſatz. Drei 
ge neue Etabliſſements, die in Erdmannsdorf, 

andeshut und Sagan im Bau begriffen, ſind der 
Vollendung nahe, ſollen nächſtens ihre Thätigkeit 
beginnen und dürfen 15 als den Bedarf produ⸗ 
eiren, da zu geringen Leinenſorten immer noch 
Handgeſpinnſt nützlich verwendet wird und daher 
wohl nie ganz verdrängt werden möchte. 
einem Jahre überſchwemmt uns nun England, 
welches alle Induſtrie zu monopoliſiren trachtet, 
und Hunderte von koloſſalen Flachsmaſchinen pin⸗ 
reien zählt, mit ſeinen Garnen vorzüglich des alb, 
weil Frankreich ſeine Induſtrie durch Zölle ſchützt, 
und in Folge deſſen das Engliſche Fabrikat dort 
weniger Abfatz findet. Unfere Provinz, wie faſt 

anz Deutſchland, wurde hingegen mit Abſatz 
enden Abgeſandten der Eögliſchen alen 
reien überlaufen; ſie errichteten in allen kleinen 
Städten des Gebirges, ja ſelbſt in Dörfern, Com⸗ 
miſſionslager, verkauften häufig, von der Handels⸗ 
kriſts in England gedrängt, um Geld zu machen, 
zu jedem Preiſe, und ſchaden oft noch dem Credite 
unferer Leinenfabrikate, indem fie zwar äußerlich 
ſchön appretirte, aber von innerm Ge alte geringe 
Taugarne Denen liefern, welche, durch die niedrige 
En angezogen, Beſtellungen machten. 

atürlich muß unter ſolchen Verhältniſſen der 
Abſatz der einheimiſchen Fabriken fehr leiden, und 
die ſich erhebende vaterländiſche Induſtrie wird 
aufs gefährlichſte bedroht, um ſo mehr, als Frank⸗ 
reich die Eingangszölle auf Leinengarn neuerdings 
erhöht, wir ende 0 noch gänzlich ohne Schutz 
ſind, da das fremde Garn beim Eingang in den 


Seit 


Bafonrgplage bei 


Zollverein bis jetzt nur 5 Sgr. pr. Ctr. zahlt, 
was bei einem fo werthvollen Artikel natürli 
nicht in Anſchlag kommen kann. : 
München, vom 18. Juli. 5 
(L. Z.) Unſerer Gendarmerie iſt ein übler 
Streich geſpielt worden. Man wird fi erinnern, 
daß vor noch nicht drei Jahren in un 
Gebirge fo eine Espece von Räuberbande ihr Un 
weſen trieb, 5 fie zum Gegenſtand des allge⸗ 
meinſten Schreckens wurde. Endlich gelang es, 
nachdem militgiriſche Streifzüge vergeblich geblie⸗ 
ben waren, die vier verwegenſten und gefährlich⸗ 
ſten Burſchen in einem ihrer Verſtecke 
zu überraſchen und in die Hände der Gerechtigkeit 
zu liefern. Des übrigen Geſindels, meiſt beſte⸗ 
en aus Gliedern einer berüchtigten Familie, 
amens Nonnenmacher, wurde man leichter 
habhaft. Alle ſaßen ſeitdem in Haft, die meiſten 
in der hieſigen Frohnveſte. Nun ſollte vor eini⸗ 
gen Tagen Simon Nonnenmacher, der Haupt⸗ 
mann der Bande, wenn man ſo ſagen will, der 


erm nahen 


im Schlaf 


ſchlaueſte und kühnſte unter dem ganzen Gelichter, 


nach dem benachbarten Ebersberg 
dort einem andern Inha 
werden. 
einem Wirthshaus, und da weiß Nonnenmacher 
ſich der Peitſche und der 


transportirt und 
tirten gegenübergeſtellt 


Auf einer Zwiſchenſtation hält man vor 


Zügel zu bemächtigen, 


fährt im Galopp durchs Dorf, und hat, ehe man 


ihm nachzukommen vermag, ſich der eigenen Bande 
entledigt, das Pferd abgeſchirrt, 
vollends das Weite gewonnen. Jetzt iſt die Ge⸗ 
ſchichte in Aller Mund, und es wäre kein Wun⸗ 
der, wenn das Rinaldo⸗Rinaldini⸗Stückchen dem⸗ 
nächſt als Novelle oder Roman in die weite Welt 
ſpedirt würde. Die Jagd auf den Verwegenen 
hat nun wieder begonnen, und zwar iſt die Gen⸗ 
darmerie und das übrige fahndende Perſonal aber⸗ 
mals durch Soldaten vermehrt worden. 
x Bamberg, vom 16. Juli. . 

(Fr. M.) Ein Schreiben aus München mel⸗ 
det uns, daß bei einem kürzlich zwiſchen zwei 
Studirenden der Hochſchule ſtattgefundenen Duell 
auf Stoßdegen einer der Kämpfenden todt auf dem 
Platze blieb. Der Thäter und die Seeundanten 
wollten auf der Eiſenbahn die Flucht ergreifen, 
wurden aber durch Gendarmen daran verhindert 
und zur Haft gebracht. N a 

5 ien, vom 19. Juli. 

Nachdem man bei der Grabung des Fundaments 
zum Denkmale Kaiſer Franz I, auf dem innern 
vier Klaftern Tiefe bereits 

ehmboden gefunden und zum Ziele gelangt zu 
fein meinte, kamen geſtern Ueberreſte von römi⸗ 
ſchem Mauerwerk in der Dicke von vier Fuß zu 
Tage. Die Grabung wird nun in eine weit be⸗ 
deutendere Tiefe erfolgen müſſen und kann auch 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft von einiger Aus beute 
werden. — Das vollſtändige Elaborat der beiden 


und auf 3 05 f 


Staatsbahnen von hier nach Prag und Trieſt iſt 
nun höchſten Orts unterbreitet, und mit ſeinen 
Plänen und Anlagen ein wahres Rieſenwerk zu 
nennen, indem der Text allein über 60 Bogen 
ausmacht. Man erwartet in ſehr kurzer Zeit die 
Entſcheidung des Kaiſers hierüber. 
Teplitz, vom 16. Juli. 

Den 18ten d. erwartet man die Ankunft des 

erzogs von Bordeaux, für den im Deulſchen 

auſe die bel Etage gemiethet iſt. 
d Paris, vom 19. Juli. 


Die Kammern werden ſich in 15 mit dem 
26. Juli beginnenden Seſſion aus chließlich mit 
der Regentſchaftsfrage zu beſchäftigen haben. Die 
Regierung 1 nicht, ihnen für jetzt eine 
allgemeine für alle künftigen Fälle beſtimmte Re⸗ 
gentſchaftsordnung vorzuſchlagen, ſondern ſie will 
ner für das augenblickliche Bedürfniß eſorgt wiſſen, 
und ihr Gefegentwurf wird ſich alſe darauf be⸗ 
ſchränken, die beſondere Vorkehr zu treffen, welche 
in der Vorausſetzung, daß der König vor der 
ei feines: Enkels ſterben ſollte, nöthig 
iſt. Man verſichert, daß der König ſelbſt in der 
Nacht, welche auf den Tod des Herzogs von Or⸗ 
leans gefolgt iſt, den den Kammern vorzulegenden 
Geſetzvorſchlag ausgearbeitet hat: ein Beweis von 
Faffung und Geiſtesgegenwart, wie man ihn we⸗ 
nigen Männern in der Lage des Königs zutrauen 
dürfte. Die Regierung beabſichtigt, die Anwart⸗ 
ſchaft auf die Regentſchaft in die Hände des Her? 
3998 von Nemours niederzulegen. Wiewohl ſie 
es ſich Be verhehlen kann, daß dieſer Prinz 
weniger beliebt iſt als irgend einer ſeiner Brüder, 
ſo kann ſie ihn allerdings nicht füglich übergehen, 
wenn ſie überhaupt die interimiſtiſche Regierungs⸗ 
gewalt einem der Söhne des Königs übertragen 
will. Der Herzog von Nemours gilt für ſtolz 
und unzugänglich, obgleich er in der That 
nur eine gewiſſe Schüchternheit hat, welche oft 
mit hochmüthiger Zurückhaltung verwechſelt wird. 
Dazu kommt, daß man ſeine Anhänglichkeit 
an die Principien der Julirevolution ſtark in 
Zweifel zieht und ihn ſogar der lebhafteſten 
kegtkimiſtſchen Sympathien beſchuldigt, ſo ſehr, 
daß man ihm ſchon vor Jahren, mit Recht oder 
mit Unrecht, die Aeußerung zuſchrieb: „Si j’etais 
le duc d' Orléans, le successeur de mon père s’ap- 

ellerait Henri V.“ Aus dieſen Gründen iſt die 

dee ſeiner Berufung zur Regentſchaft durchaus 
nicht populair, und ſie wird in den Kammern 
ſelbſt auf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen. Der 
größte Theil der antiminiſteriellen Partei iſt für 
die Regentſchaſt der Herzogin von Orleans, viel⸗ 
leicht weniger aus Abneigung gegen die Perſon 
des Herzogs von Nemours als weil ſie hofft, die 
parlamentariſche Macht leichter auf Koſten der 
Kronprärogative erweſtern zu können, wenn dieſe 


r 


Proteſtantin und ihre Regierung würde in die 


letztere einer Frau zur Obhut und Handhabung 
anvertraut iſt. Dieſes Motiv wird indeſſen na⸗ 
türlich nicht öffentlich eingeſtanden, wie man denn 
überhaupt bei dieſer Gelegenheit von faſt allen 
Seiten mit einer ganz ungewöhnlichen Zartheit 
und Schonung verfährt. Eine große Schwierigkeit 
3. B., welche der Regentſchaft der Herzogin von 
Orleans im Wege ſteht, iſt bis jetzt noch kaum 
irgendwo e worden. Die Wittwe des 
verſtorbenen Thronerben iſt nämlich . 
em 

Umſtande tauſend Hinderniffe der freien Bewegung 
und der Popularität finden. Paris iſt allerdings in 
Religionsdingen im höchſten Grade tolerant, aber 
ein großer Theil der Provinzen iſt noch immer 
ee und würde deshalb die heiligſten 
olksintereſſen nur mit Argwohn und Unwillen 


der Leitung einer Proteſtantin anvertraut ſehen. 


Hat man doch in der Hauptſtadt ſelbſt in den 
Volksgruppen, die ſich über das en niß 
am 13. Juli unterhielten, die Aeußerung gehört, 
daß der gewaltſame Tod des Herzogs von Orleans 
die göttliche Strafe für ſeine Verheirathung mit 
einer Ketzerin ſei! Die Regierung hat militai⸗ 
riſche und polizeiliche Sicherheitsmaßregeln zum 
Schutze der Ruhe in Paris getroffen, welche bis 
jetzt durch nichts in der Haltung des Volks ge⸗ 
rechtfertigt werden. Die öffentliche Stimmung iſt 
fo wenig beunruhigend als je, und man darf mit 
Sicherheit annehmen, daß für jetzt keine revolutio⸗ 
naive Idee im Stande ſei, die in dieſem Augen⸗ 
blicke vorherrſchende Präoccupation der Geiſter 


mit den organiſchen Aufgaben der Staatsgewalt 


zu verdrängen. a 

Aus Algier ſchreibt man vom 10. Juli: „In 
der vorgeſtrigen Nacht hat Ben⸗Salem einen der 
Stämme überfallen, die ſich der Franzöſiſchen Auto⸗ 
rität unterworfen haben, und allen Männern ohne, 
Ausnahme den Kopf abſchlagen laſſen. Die Weiber 
und Kinder hat er mit ſich in das Gebirge ge⸗ 


ſchleppt.“ . 
Paris, vom 20. Juli. 5 

Es ſcheint entſchieden, fügt die Gazette de 
France, daß Herr Guizot bei den Kammern die 
Regentſchaft für den Herzog von Nemours bean⸗ 
tragen wird. Man ſpricht von einem Teſtamente 
des Herzogs von Orleans, das er vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Algerien gemacht habe und in dem er 
ſeine Gemahlin bitte, ſich der Erziehung ſeiner 
Kinder zu widmen, aber nicht an die egen 
zu denken. Herr Thiers hat ſich gleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft in Paris ins Schloß. begeben, und 
iſt bewogen worden, dieſem Plane kein Hinderniß 
entgegenzuſtellen. Die Artikel des Conſtitution⸗ 
nel, des Courrier frangais und des Sisele beſtä⸗ 
tigen Dies. Die Herren Guizot und Thiers wer⸗ 
den alſo wahrſcheinlich über die Regentſchaftsfrage 
einig ſein, wie ſie es über die Septembergeſetze, 


die Befeſtigung von Paris und alles Böſe, was 
in Frankreich geſchehen, geweſen ſind. Die Prin⸗ 
zeſſin Helene wird folglich zur Seite geſchoben, 
und man ſagt jetzt, ſie willige in Herrn Guizot's 
Plan ein. Am 26. Juli, dem Jahrestage der 
Ordonnanzen von 1830, foll das Grundgeſetz über 
die Regentſchaft vorgelegt werden. Betrachtet 
man die Frage vom monarchiſchen Standpunkt 
aus, ſo iſt die Regentſchaft der Mutter am natür⸗ 
lichſten, denn die Kraft der Mutterliebe iſt in der 
Regel eine Bürgſchaft für die Erhaltung der Dy⸗ 
naſtie und der geſetzlichen Erbfolgeordnung. Eine 
Mutter hat keine andern Intereſſen als die ihres 
Sohnes, und wenn die Stunde der Majorennität 
ſchlägt, wer kann das Königthum freudiger be⸗ 
grüßen als die Mutter des Könige? Mit einem 
Onkel oder Couſiu verhält es ſich nicht ſo. Eine 
Krone auf einer Wiege iſt ein gefährlicher Anblick 
für Prinzen, denen man die höchſte Gewalt an⸗ 
vertraut, und die Geſchichte Richard's III. und der 
Söhne Eduard's, ohne andere Beispiele zu er⸗ 
wähnen, liefert den Beweis, daß man leicht ein 
beſtechliches Parlament findet, um eine Regent⸗ 
ſchaft in ein Königthum zu verwandeln. Wir 
greifen hier keineswegs den Charakter des Her⸗ 
zogs von Nemours anz allein man muß doch auf 
Alles gefaßt ſein. Gehen wir bis zu 1789 zurück, 
ſo finden wir in ſeiner Familie einen Prinzen, 
der, nach der Krone ſtrebend, zuerſt Marie An⸗ 
toinetten die Regentſchaft nehmen und fie ſich ge⸗ 
ben ließ, und der dann.. Ein Regent kann 
ehrſüchtig fein und eine Ufurpation bezwecken. 
Wenn man ihm den Schatz, das Heer, die Ba⸗ 
ſtillen übergeben, fo begreift ſich, daß er Alles zu 
unterjochen vermag. Reizt ihn die Krone nicht, 
ſo kann ihn, wie die Patrie andeutet, die Civil⸗ 
liſte reizen, und er iſt um ſo mehr im Stande, 
Frankreichs Gelder wegzunehmen, da er die Pri⸗ 
vilegien des Königthums, Unverletzbarkeit und 
Unverantwortlichkeit, genießt, ohne den Gedanken der 
erblichen Ueberlieferung zu haben, der das Intereſſe 
eines Königs ſich nach dem Intereſſe ſeiner Kin⸗ 
der regeln läßt. Einen Regenten neben deſſen 
Neffen erheben, iſt mehr als ein Königthum auf⸗ 
richten, denn beim Königthume hat man die in 
dieſer Einrichtung liegende Sicherheit, welche man 
bei einer Regentſchaft nur in dem perſönlichen 
Charakter des Regenten zu finden vermag. Bis⸗ 
her hat der Herzog von Nemours aber noch keine 
Gelegenheit gehabt, ſich geltend zu machen, und 
er iſt dem Publitum unbekannt. Die Phalange 
bemerkt: „Wir haben von Rechten reden hören; 
wir haben den Ausdruck vernommen: „die Rechte 
der Herzogin von Orleans, die Rechte des Her⸗ 
ogs von Nemours. Was bezeichnen dieſe Worte ? 

oher ſtammen dieſe angeblichen Rechte? Es giebt 
hier keine andern Rechte als die Rechte Frank⸗ 
reichs; es giebt kein anderes Geſetz als das In⸗ 


1 


tereſſe des Landes. Für wen iſt ein Recht zu 
erſchaffen? mit andern Worten: welche Wahl iſt 
die paſſendſte? zu welcher Wahl rathen die In⸗ 


tereſſen Frankreichs und die Politik? So eſtellt, 
wie es allein richtig iſt, läßt die Frage ſich leicht 


löſen. Die Regenkſchaft der Mutter des minder⸗ 
jährigen Königs iſt ein normales Verhältniß, das 
keine regelwidrigen Folgen, keine Gefahren mit 
ſich führt. Die Regentſchaft des Hauptes der dem 
Thron am nächſten ſtehenden Seitenlinie iſt ein 
gefährliches Verhältniß, das nothwendig ſehr ernſſe 
Folgen mit ſich führt. Es iſt unmöglich, daß ein 
dem Throne ſehr nahe ſtehender Prinz 12 bis 15 
Jahre die Königliche Gewalt ausübe, ohne daß 
ſich eine Partei uͤm ihn bilde. Dies iſt ein noth⸗ 
wendiges Reſultat und kann nicht ausbleiben, wenn 
auch der Regent es wünſcht und welche Zuneigung 
und Ehen bei er auch für feinen Neffen beſitzt. 
Beim V 
tei der Mutter, wenn die Mutter eine Partei 
hätte, zum König übergehen; die Partei des Prinz⸗ 
Regenten wird dem Regenten folgen. Dieſe Par⸗ 
tei, gebildet aus Freunden und Creaturen, 
allmählig durch Mißvergnügte wachſen. Sie iſt 
nothwendig, unvermeidli feindlich gegen den Kö⸗ 
nig. Solche Parteien, anfänglich HL und ver⸗ 
borgen, breiten ſich heimlich aus, und ſtatt zu 
verſchwinden, werden ſie mit jeder Generation ſtär⸗ 
ker. In dem vorliegenden Falle 
der Onkel dem Neffen nicht gefährlich ſein, allein 
die Bruderkinder wären in Gefahr, fih ſchon we⸗ 
niger zu verſtändigen. Die Rivalitäten der Für⸗ 
ſtenhäuſer und den ſtummen Ehrgeiz der Präten⸗ 
denten heilt die Zeit nicht; fie facht fie vielmehr 
an und bildet ihnen Streitkräfte in den Parteien. 
Nicht um den Herzog von Nemours, ſondern um, 
die menſchliche Natur handelt es ſich. Nichts iſt 
ſchicklicher, moraliſcher, re elmäßiger und ſicherer 
als die Regentſchaft der Mutter des minderjähri⸗ 
gen Königs; nichts iſt gefährlicher, als die Re⸗ 
entſchaft des Hauptes der dem Thron am näch⸗ 
ſten ſtehenden Seitenlinie.“ x 
Der Herzog von Orleans befuchte drei Monate 
vor ſeinem Tode den Maler Decamps, der im 
vierten Stockwerk eines entlegenen Hauſes wohnt. 
Der Prinz geht an die Thür. Der Maler ruft: 
„Herein!“ „Juten Morgen“, ſagt der Eintretende, 
der einen Frack unter dem Arm trägt, „guten 
Morgen Decamps; ich bringe Ihnen Ver Ihren 
neuen Frack, den mich ihr Herr Portier beauftragt 
hat, mit heraufzunehmen! «/ f a 
Die Arbeiten an den Fortiftkationen der Haupt⸗ 
ſtadt werden in dieſem Augenblick mit große 
Thätigkeit fortgeſetzt. 1 i 
In der Straße St. Etienne iſt diefer Tage ein 
Raub begangen worden, der an Unverſchämtheit 
kaum ſeines Gleichen at. Ein Gewürzhändler, 
welcher eine Zahlung von 500 Fr. zu machen 


kündigwerden des Königs würde die Par⸗ 


wird 


würde freilich 


hatte, 109110 das Geld auf feinem Tiſch, und ſtellte 
es zu je 100 
Fender trat ein, und forderte eine Unze geſtoße⸗ 
nen Pfeffers. Der Gewürzhändler wog ſie ab, 
und gab ſie ihm; doch der Fremde hatte die Düte 
raſch geöffnet und warf den ganzen Inhalt dem 
Verkäufer ins Geſicht, ſo daß dieſer von dem 
Schmerz in den Augen und vom heftigen Huſten 

anz betäubt war. Während deſſen raffte der 
9 alles Geld, was er raſch faſſen konnte, 
in ſeine Mütze zuſammen und entlief damit. Als 
der Kaufmann Diebe, Diebe rufen konnte, war 
er ſchon längſt über alle Berge. 

Die Börſe war heute ſehr bewegt in Folge el⸗ 
nes fen, fei daß ſich Herr Guizot dazu ent⸗ 
ſchloſſen, feine Entlaſſung zu nehmen, und daß 
Graf Mole und Herr Dufaure nach Neuilly be⸗ 
ſchieden worden ſeien, um ein neues Miniſterium 
zu bilden. 

Paris, vom 21. Juli. 

Sicherem Vernehmen nach, hat das Kabinet 
geſtern dem König die Vorſtellung gemacht, es 
wäre eine von den Miniſtern nicht zu verantwor⸗ 


tende Schuld, wenn fie zugeben wollten, daß der. 


König und deſſen präſumtiver Nachfolger ſich der 
= eines möglichen Attentats unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden ausſetzen ſollte. Das Ka⸗ 
binet erkannte wohl, wie übertrieben eine ſolche 
Furcht wäre, i behauptete es, die 
Pflicht gebiete ihm, auch anf die ſchlimmſten Fälle 
zu denken und ſeine Vorſichtsmaßregeln darnach 


fa nehmen. Der Marſchall Soult, wird hinzuge⸗ 


etzt, hätte dem König geradezu geſagt, er würde 
lieber auf der Stelle ſein Portefeuille niederlegen, 
als eine ſo ſchwere Verantwortlichkeit auf 
nehmen. Ludwig Philipp, ſagt man, gab endli 
den Vorſtellungen der Miniſter nach und verzich⸗ 
tete auf ſein Vorhaben, den Grafen von Paris 
den Kammern vorzuſtellen. Dies geſchah geſtern 
Abends in Neuilly, wohin ſich die Miniſter nach 
gepflogener Berathung unter einander begaben. 
Lyon, den 18. Juli. Noch hat ſich das dy⸗ 


* 


den Tod des Thronfolgers erholt. Von aller 


Welt wurden die nähern Angaben feines Todes 


begierig geleſen. Man hatte ihn hier gekannt; 
er war als Vermittler mehrmals nach Lyon ge⸗ 
kommen; ſeine Leutſeligkeit, ſeine jugendlich feu⸗ 
rige Beredtſamkeit leben noch in Aller Mund, 
Aber was geht das die Feinde der Dynaſtie an? 
Die Republikaner laſſen es wenigſtens nicht mer⸗ 
ken, wie angenehm ihnen der Vorfall iſt. Die 
Legitimiſten und hinter ihnen eine ganze Kleriſei 
bemühen ſich auf die kleinlichſte und abergläubigſte 
Weiſe, wie die Verbrennung der Wagen auf der 
Eiſenba 

Himmels zu deuten. 


Fr. in kleinen Pfeilern auf. Ein 


naſtiſche Lyon nicht vom erſten Schrecken über 


hn, fo dieſes Exeigniß als eine Strafe des 


a London, vom 22. Juli. 

Die Bill für die freie Zulaſſung auswärtigen 
Getraides zum Mahlen und um als 1 oder 
Zwieback wieder ausgeführt zu werden, hat die 
Gutsherren aufs neue aufgeregt. Man verſichert, 
eine bedeutende Anzahl derſelben habe eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten und beſchloſſen, zwar fürs erſte 
keine Oppoſition gegen ihn zu bilden, ihn aber auch 
auf keine Weiſe zu unterſtützen, oder durch a 
1 zu ermuntern. Auch bemerkte man geſt rn 
Nacht, wo Peel fein Syftem gegen die Angriffe der 
Oppoſition zu vertheidigen hatte und dabei eine vor⸗ 
treffliche Rede hielt, eine Kälte unter ſeinen ſein 
ſollenden Anhängern, welche einen ſolchen Entſchluß 
anzukündigen ſchien. Jeder parlamentariſche Red⸗ 
ner erwartet nämlich von Zeit zu Zeit ein ermun⸗ 
terndes Hört! Hört! von den Seinigen; aber Peel 

at es beſonders in ſeiner Art, wenn er im Begriff 
iſt, etwas recht Schlagendes vorzubringen, ſich gegen 
ſeine Partei hinzuwenden und ſie gewiſſermaßen 
zum Applaus aufzufordern, der dann auch nie gus⸗ 
bleiben pflegte. Geſtern Abend blieb derſelbe 
fast gänzlich aus, und er muß wohl daran erkannt 
haben, daß, wie die Times erklärt, „die Täuſchung 
I feine vermeinten Grundſätze für immer dahin 
iſt./ £ 
Der Standard meint, daß die Belgiſche Spe⸗ 
eulgtion beim Ankauf der „Britiſch Queen für 
Fahrten zwiſchen Antwerpen und New-⸗Jork ihren 
Zweck verfehlt habe, indem der reine Verluſt bei 
den bis jetzt gemachten zwei Reiſen 8800 Pf. St. 
betrage. 

Die Behörden in New⸗Nork ließen kürzlich in 
öffentlicher Auktion zwei Eiſenbahnen verfleigern ; 
die eine, welche ungefähr 600,000 Dollars gekoſtet 
hatte, wurde für 4600 Dollars und die andere, 
deren Baukoſten ſich gar über eine Million belie⸗ 
fen, für nur 4500 Dollars verkauft, da für biefelbe 
nur ein Käufer auftrat. 

Privatbriefe aus Ching melden die Rückkehr 
Sir Henry Pottinger's von Macao nach Hong⸗Kong 
und zugleich ſeine Abſicht, ſich binnen wenigen Ta⸗ 
gen wieder zu der Flotte zu begeben und den Zug 
nach Peking zu unternehmen. Man glaubte in 
Macao und Hong⸗Kong allgemein, der Bevollmäch⸗ 
tigte werde die geſammte Verantwortlichkeit auf ſich 
nehmen und den Krieg durch einen gleichzeitigen An⸗ 

riff auf Peking zur See wie zu Lande zu Ende zu 
ringen ſuchen. Im Falle der Kaifer auf dieſe 
Weiſe zur Nachgiebigkeit gezwungen wird, ſollen 
ein paar Handels⸗Stationen von den Briten heſetzt 
und eine ſtarke See⸗ und Landmacht zum Schutze 
der Britiſchen Unterthanen permanent in China ge⸗ 
halten werden. i 

In China iſt an baldige Beendigung des 
Kampfes nicht zu denken; manche wichtige, aber 


vermuthlich nicht entſcheidende Ereigniſſe dürften 


in dieſer Jahreszeit ſich zutragen, inzwiſchen wird 
Handel an der Küſte immerfort getrieben, und wie 
es ſcheint, kein unvortheilhafter, wenngleich mit 
größerer Gefahr als früher. Die Chineſen kau⸗ 
fen unſere indiſchen Produkte, wie Opium, Baum⸗ 
wolle ꝛc., auch Engliſche Fabrikate und Twiſt, 
und geben nach wie vor Thee, Seide, Silber ꝛc. 
dafür. Dieſer Handel dürfte ſich 5 vermehren 
als vermindern, um ſo mehr, da Kriegs-Opera⸗ 
tionen ſich nicht an den ſüdlichen, ſondern an den 
nördlichſten Küſten des Reichs entwickeln dürften. 

Die Malta Times berichtet Näheres über die 
Schlächtereien, welche der unmenſchliche Bey von 
Tripolis, Askar Ali, an dem Ara ber⸗Schech Abdel⸗ 
Dſchelil und deſſen Familie hat verüben laſſen. 
Dſchelil, ein Sprößling der frühern Dynaſtie, 


and an der Spitze der Araber in der Regent⸗ 


Er den Türkiſchen Truppen Askar Ali's gegen- 
über. Des letztern General lud nun Abdel⸗ 
Dſchelil und feinen Bruder Sef⸗el⸗Naſar, unter 
eidlicher Zuſage für ihre Sicherheit, in ſein Lager, 
wo ſie verrätheriſcher Weiſe überfallen und 15 
erichtet wurden. Askar Ali ließ die noch von 
zlut triefenden Köpfe durch die Straßen von 
Tripolis ſchleppen und ſodann einſalzen, um ſie 
dem Sultan zuzuſchicken. Den Freunden Abdel⸗ 
Dſchelil's, welche an dem Verrath gegen ihn Theil 
5 waren 10,000 Thlr. verſprochen; der 
Bey hielt es aber für beſſer, ſie aus dem Wege 
zu räumen und ſein Geld zu behalten. Abdel⸗ 
Oſchelil's Weib, da fie ihren Gemahl erwürgen 


und zur Schau geſtellt. 


ſah, befahl den Schwarzen, ſie zu tödten, be 
1 den Türken in die Hände dee Naſar's Weib 
ſchoß auf einen Soldaten, der ihrem Gatten den 
Kopf abſchneiden wollte, i 
zuſammengehauen. Alle, die ſich 
Treu und Glauben ergeben hatten, find hingerich⸗ 
tet worden, oder erwarten dieſes Loos. Die 
Uebrigen, 4000 an Zahl, haben ſich nach Sockna 
zurückgezogen, wo fie ſich mit Abdel⸗Oſchelil's 
General vereinigen werden. Sef⸗Naſar's drei 
Kindern und einem 14jährigen Sohne Abdel⸗ 
Dſchelil's wurde, ungeachtet der Verwendung des 
Engliſchen Konſuls, die Kehle abgeſchnitten. Bhetia, 
Abdel⸗Oſchelil's Sekretair, der alte Maride und 
noch ein anderer Schech hatten ein gleiches Loos; 
ihre Leichen wurden auf dem Bazar angepfählt 
: Abdel⸗Oſchelil ſtand mit 
dem Engliſchen Konſul im beſten Einvernehmen 
und wollte die energiſchſten Maßregeln für Ab⸗ 
ſchaffung des Skavenhandels treffen; deshalb 
mußte auch ſein Kopf ganz beſonders vor dem 
Engliſchen Conſulate paradiren. „Abdel⸗Oſchelil 
eißt es in einem Berichte aus Tripolis — 
erkannte mit allen unter ihm ſtehenden Araber⸗ 
ſtämmen von Sockna bis Teddſchert die Ober⸗ 
herrlichkeit des Sultans an, und zahlte überdies 
100,000 Thlr. Tribut. Durch dieſe eben fo thö⸗ 
richte als grauſame Politik hat nun der Sultan 
das Geld verloren und die Araber dazu. Uebri⸗ 
ens iſt der unmenſchliche Askar⸗Ali auf Englands 

erlangen abberufen worden. 


Berlin- Stettiner Eisenbahn. 


| Eröffnung des Bahnbetriebe 


8 zwi 


ſchen Berlin und Neustadt⸗ 


Eberswalde (6 Meilen) durch beſondere Probefahrt 
am 30ſten Juli 1842 


außergewöhnliche allgemeine Fahrt Sonntag den 3tſten Fuli, von Berli : 
: Nachmittags 2 Uhr, von Neuſtadt Abends 62 Bor: agent zug 


$ . Regelmäßige Perſonenzuge vom iſten Auguſt an 
täglich von beiden Orten aus zweimal 
und zwar Morgens und Nachmittags zu ganz gleicher Zeit. 


Abfahrt von Neuſtadt⸗Eberswalde . 52 Uhr 
x vom Anhaltpunkte zwiſchen 


- Biefenthal und Grünthal. 5 Uhr 55 Min. f 
64 Ankunkt in Neuſtadt⸗Eberswalde = 


von Bernan 


2 4 Uhr. 
Anuntt in Berlin ...6 Uhr 50 Min. 


72 Uhr 

8 Uhr 10 Min. 
82 Uhr. 5 

8 Uhr 50 Min. 


In Bernau Aufenthalt von 5, bei Bieſenthal von 3 Minuten mit berechnet. 


/ 


und wurde augenblicklich 
den Türken auf 


Befoͤrderungs⸗Preiſe. 


* „ — „ » = . A r 85 
Die ganze Bahnſtrecke zwiſchen Berlin und Stettin enthält 6 Haupt⸗Abtheilungen (Stationen), jede von 
3 Meilen, ie Vefd derung für Perſonen, Reiſegepaͤck, Güter u. f. w. ſind fuͤr jede gleich, fuͤr die ganze 
Strecke alſo ſechsmal die einfachen Saͤtze. Beförderung von einem Anhaltpunkte innerhalb einer Station, wird 


der ganzen Station gleich verguͤtigt. 2 

| A. Perſonen-Befoͤrderung. 
f Wagentliafe —4 
III. 


a. für eine Station 


alſo zwiſchen Bernau und } Neu 1 
(Bieſenthal) 
b. fuͤr zwei Stationen 
alfo zwiſchen Berlin und Neuſtadt (Biefenthal) . 


Bemerkungen. 1. Der bei jeder Wagenklaſſe in zweiter Kolonne mit kleinern Zahlen verzeichnete geringere 
Preis gilt fur Kinder bis 12 Jahren; für Kinder unter 2 Jahren, die noch getragen werden muͤſſen und auf 
ihrer Angehörigen Plaͤtze ihre Stelle mitfinden, erfolgt keine Zahlung. En 

2. Fuͤr ganze Koupees in Wagen I. und II. Klaſſe wird zwar die Zahl der Plaͤtze, welche dieſelben normal 
8 1 = bezahlt, doch können fie mit einer erwachſenen Perſon uber dieſe Zahl und ſtatt jedes Erwach⸗ 
ſenen mit zwei Kindern bis 12 Jahren beſetzt werden. 


3. Zur Begünſtigung der Luſtfahrten von Berlin nach Neuſtadt⸗Eberswalde, 
bin und zuruck an ein und demſelben Tage, werden in Berlin beſondere Billets fuͤr Wagen II. und 
III. Klaſſe zu ermaͤßigten Preiſen ertheilt, nämlich: II. Klaſſe zu 1 Thlr. 10 ſgr., III. Klaſſe zu 20 for. — 
Auf ein ſolches Billet koͤnnen zwei Kinder bis 12 Jahren mitfahren, für ein einzelnes Kind bleibt es bei den 
ad 1 bemerkten Saͤtzen. 


4. Reiſende zwiſchen Berlin und Freienwalde, welche zur Beförderung zwiſchen Freien⸗ 
walde und Neuſtadt die den Eiſenbahnzuͤgen ſich anſchließende Poſt benutzen, können im Billetbureau auf dem 
Bahnhofe zu Berlin und im Poſt⸗Amt zu Freienwalde das Paſſagierbillet fuͤr die ganze Strecke, zu der bisheri⸗ 

en Poſtreiſe⸗Taxe von 1 Thlr. löfen, und erhalten ihren Platz auf der Eiſenbahn in Wagen II. Klaſſe. Wer 

agen I. oder III. Klaſſe wählen will, Löfet die Billets zur Poſt⸗ und Eiſenbahnfahrt auf den betreffenden 


Stationen beſonders. ; 
. 8 
B. Paſſagier⸗Gepaͤck. er 

Jeder Reiſende kann 50 Pfd. im Gepaͤckwagen frei mit fich führen, auf ein Kinderbillet die Hälfte; außer⸗ 
dem aber im Perſonenwagen kleine Gegenſtaͤnde bis 10 Pfd. Gewicht, wenn es ohne Belaͤſtigung der Mitreifene 
den geſchieht. 

An Uebergewicht für eine Station wird bezahlt 

bis einſchließlich Pfd. 25. 50. 75. 100. 125. 150. 
ſgr. 1 2 3 4. 5. 6 


C. Reiſewagen. N 


Vierſitzige Kutſch⸗ und andere Wagen, mit feſtem ganzen Verdeck, jede Station 2 Thlr. 15 ſgr., andere 
Wagen 2 Thlr. ‚Für Perſanen, die im Innern des Wagens ihren Platz haben, find’ außerdem Perſonenbillets 
II. Kaffe, für die auf dem. Bode oder Hinterfige III. Klaſſe zu loͤſen. 5 


D. Güter-Transport. 


ür einen Centner aller nachſtehend nicht ausdruͤcklichd ausgenommener Gegenſtaͤnde als Regel: 12 for. 


pro Station. 
5 Ausnahmen. 5 
11 for pro Station fuͤr Alaun, Blei, Braunroth, Braunſtein, Eiſen, inbegriffen: grobe Eiſenwaaren, Holz, 
Bau, Pen und Blau⸗, Gelb, Mahagoni⸗ in Bloͤcken, Getreide (Raps) Glaͤtte, Hering, Kartoffeln, Knochen, 
S e, Kupfer in Blocken, Oelkuchen, Salz, Schmack, Schwefel, roher Stahl, Steine, Steinkohlen, 
eer, Thon, Vitriol, Zinn und Zink in: Blöcken, 


2 for. vro Station für Baumwolle, Druckſachen, getrocknete Fiſche, Flachs, Fleiſch, Garn, Han de, 
Gewuͤrze, Glaswaaren in Kiſten beach Holz- und kurze Waaren, Hoͤrner, J ge, Nhe, Dede 
Mandeln, Matten, Manufakturwaaren in Seide, Baumwolle, Wolle und Leinen, Rind⸗ und Pferdehgare⸗ 
Schweineborſten, Suͤdfrüchte, Thee, Twiſte, Wild, Cigarren. 5 8 

23 ſgr. pro Station für Betten, Federn, Hopfen, Karden, Watten, Wolle, 

4 fgr. pro Station für Bilder in Rahmen, Inſtrumente, Möbel, Spiegel, Uhren. 


Bemerkungen. 1) Guͤter eines Verſenders an einen Empfänger unter 1 Centner werden für ei 
ganzen Centner bezahlt; bis zu 5 Centner erfolgt die Verrechnung nach halben Centnern, fo 0 bes 
vollen und halben Centner uͤberſteigende Gewicht fuͤr einen halben Centner gerechnet wird; von 5 Centner an 
wird Uebergewicht bis gegen 2 Centner nicht beachtet und von 3 Centner an für einen vollen Centner bezahlt. 
5 > Sir folgende Gegenſtaͤnde wird ohne Verwiegung ein Normalſatz angenommen und danach die Fracht 

erechnet: „„ ; i 
Ein Orhoft mit Fluͤſſigkeiten jeder Art. 5 Ctnr. Ein Wiſpel Weizen 20 Ctnr. 


Eine Tonne Bier (100 Qrt.) — 22 » Wiſpel Erbſen, Roggen 18 
Done Fering RED » Wiſpel Gerſte 8 a SER =: * 


Tonne Leinfant . 33 „ Wiſpel Rapps, Hafer. 12 * 

3) Obige Preiſe gelten fuͤr den Guͤtertransport mit Waaxen⸗Zuͤgen. Soll aber die Befoͤrderun it 
Perſonenzuͤgen geſchehen, in welchem Falle das Gut als e Ellfracht s deklarter werden wü, o leer Ri 
a Eng um die Hälfte und bei den niedriger tarifirten Gegenſtänden bis zu mindeſtens 3 ſgr, für jede 

tation. 5 „„ f = 

Ueber 5 Centner Eilfracht iſt die Geſellſchaft anzunehmen nicht verpflichtet. — 0 

4) Sollte ſich uͤberwiegend der Wunſch ausſprechen daß zu Berlin die Guter in die Magazine od f 
der Empfänger geliefert, und von dort abgeholt werden, ſo ſoll dafuͤr ein beſonderes Se Conte le 
richtet, dann allgemein pro Centner 1 ſgr. Mehrfracht genommen und demjenigen, welcher davon (doch nur 
bei einem Guͤter⸗Transport von je über 20 Centner) nicht Gebrauch macht, 3 fgr. pro Centner rabattirt werden, 


E. Vieh ⸗Transport. 


Für eine Station wird bezahlt, fuͤr: 


Ein Pferd 12 Thlr. J Einen magern Ochſen Kuh, Rind , 
Bon Fender Befoͤrderer für 2 Pferde . 21 » Ein Maſtſchwenm = % = = EEE . 
Der Be ER RER 3 » er ER VCC 

ccc  E : * in Faſelſchwein, Schaf er 
Einen MaOchfen a 1 eien t.. 3 Er 


Vieh ohne Führer wird nicht angenommen. Hunde follen mit Maulkörben ver ſein. Jeder Fi 
von Vieh muß ein Fahrbillet III. Wagenklaſſe losen. ſehen fanden Br 


Da vorlaͤufig noch keine beſonderen Waarenzuͤge Statt finden, 


koͤnnen Guͤter fuͤr jetzt nur als Eilgut zu den dafuͤr beſtimmten Saͤtzen, und regelmaͤßig nur bis zu 5 Etnr,, 

fuͤr denſelben 1 au Empfänger, 9 18 8 werden. : En 
egen einer Beförderung von größerem Gewicht muß zuvor Vereinigung mit dem Bahnhofs⸗ ekt . 

troffen werden. Vieh⸗Transporke erfolgen zur Zeit noch nicht, 3 Vabbefs, Inspektor ge 


Anmeldezeit zur Beförderung ꝛc. 


= De für den bevorſtehenden und darauf folgenden Zug erfolgt Annahme der Anmeldungen und Biken 
sfertigung. = 5 a 5 
2) Zehn Minuten vor der beſtimmten Abgangszeit der Perſonenzuͤge wird das Billet⸗Verkaufs⸗Bureau 
ſchloſſen, und findet deshalb nur bis dahin die Löfung von Villar 10 det naͤchſt bevorſtehenden bes ſtalt. 25 
3) Koupeeſcheine koͤnnen nur bis 2 Stunde vor dem Abgange ausgetheilt werden. 
) Paſſagiergepaͤck muß ſpaͤteſtens eine halbe Stunde vor der Abgangszeit ein eliefert fein. — ater 
ade Gepaͤck kann die Mitnahme nicht zugeſichert werden; nicht gehörig lee 990 maß 
verpacktes wird gänzlich zuruͤckgewieſen. : 
5) Reiſewagen und Frachtgut eine Stunde zuvor. 
00 Fracht und Yaffagierguf muß binnen 24 Stunden nach Ankunft in Empfang genommen ſein, widrigen⸗ 
falls wegen deſſen f ar und Entwendung :c,, keine Garantie weiter geleiſtet wird, und pro Tag bei Fracht⸗ 
gut für den Centner 1 fgr. und bei Paſſagiergut für ein Stuͤck 2 for. zu verguͤtigen iſt. 85 
Stettin, den 2iften Juli 1842. 5 


Das Direktorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 5 
8 Maſche. Ebeling. Witte. Dres: 
| Deitagn 


x 


| 


| 


Beilage zu No. 90 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 29. Juli 1842. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 16. Juli. Der Ober⸗Präſident der 
Provinz Brandenburg zeigt an, daß die Miniſterien 
des Innern und der Finanzen angeordnet aben, 
daß für die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn auch das 
olizeireglement für die Anhaltiſche Bahn „provi⸗ 
oriſch“ angewendet werde, nur verſtehe es ſich von 
elbſt, daß, da hier andere Behörden betheiligt 
wären, auch ſich die Reſſortverhältniſſe änderten. 
„Für die dem Verkehre zunächſt zu eröffnende 
Strecke von Berlin bis Neuſtadt⸗Eberswalde haben 
daher von dem Punkt ab, wo dieſelbe den Polizei⸗ 
bezirk von Berlin verläßt, die Königl. Landraths⸗ 
ämter des Nieder- und Oberbarnimſchen Kreiſes 
die Funktionen der Polizeibehörden auszuüben.“, 
A Ein ſchätzbares Seitenſtück zu 
den in dieſer Zeitung aus Breslau berichteten 
Miniſterial⸗ und Regierungsbeſcheiden auf die 
Denunciationen der dortigen jüdiſchen Finſter⸗ 
linge liegt uns in dem vor kurzem an einige Juden 
in Wreſchen erlaſſenen Beſcheide der Poſener Re⸗ 
gierung vor. An jenem Orte iſt ein junger, auf 
der hieſigen Univerſtiät gebildeter jüdiſcher Theo⸗ 
loge als Rabbiner angeſtellt worden. Darüber 
geriethen, ganz wie in Breslau, die Obſeuranten 
in Alarm, und, wie dort, ſuchten ſie durch erdich⸗ 
tete Denuneiationen die Beſtätigung der Re ierun 
für die getroffene Wahl . ierau 
ward ihnen Folgendes zum 
nur unſer Befremden ausdrücken über die Dreiſtig⸗ 
keit, mit welcher Sie ſich erkühnt haben, uns eine 
wahrheitswidrige Behauptung vorzutragen, die 
Ihnen ſelbſt als ſolche bekannt fein mußte. An⸗ 
langend die Qualification des Herrn Gebhardt 
75 Rabbiner, ſo iſt dieſelbe durch die uns vor⸗ 
iegenden Rabbinatsatteſte, worunter eins vom 
Rabbinate zu Berlin, ferner durch ein Abgangs⸗ 
zeugniß der Univerſität Berlin zur Genüge dar⸗ 
gethan... . Hiernach kann die von Ihnen einge⸗ 
reichte Proteſtation nur als Beleg muthwilligen 
Querulirens und ſtrafbarer Umtriebe, die Sie 
hervorzurufen geſucht a „ dienen. Wir 
nehmen daraus Veranlaſſung, Sie vor künftigen 
el Schritten allen Ernſtes zu warnen. 


— 


ofen, den 12. Mai 1842. Königl. Regierung, 
btheilung des Innern. (Gez.) Schubring.“ 
— Es find hier 20 neue ſchöne Staatswagen 
5 den Königlichen Hof und die zu erwartenden 
ohen Gäſte bei der Heerſchau in den Rheinpro⸗ 
vinzen erbaut worden, fie gehen ſchon nebſt meh⸗ 
reren Equipagen und Effekten in dieſen Tagen 
nach Coblenz ab, wo das zu einer Reſidenz wie⸗ 


eſcheide: „Wir können 


7 


FFF 


der eingerichtete Schloß auf eine Weiſe ausgeſtat⸗ 
tet werden ſoll, die vermuthen läßt, daß ſich der 
Beſuch des Monarchen daſelbſt faſt jährlich auf 
einige Zeit wiederholen wird. — In dieſen Tagen 
1 5 hier die Nachricht wieder auf, daß doch 
noch zu dem Bau eines neuen Stadttheils auf 
dem Köpnicker Felde geſchritten werden würde und 
daß die Differenz, die wegen der Pflaſterung zwi⸗ 
ſchen der Staats⸗Regierung und dem Magiſtrat 
der Hauptſtadt obwaltete, ausgeglichen ſei. x 

Berlin, den 22. Juli. Es ift nun beftimmt, 
daß die Einſegnung der Prinzeſſin Marie am 
30. Juli in Fiſchbach ſtaktfinden wird. Der 
König, wird bereits am 26. Juli in Erdmanns⸗ 
dorf eintreffen und am 5. Au a in Berlin. Zu 
der Zeit werden auch die 150 rdmannsdorf ge⸗ 
ladenen Miniſter Mühler, Eichhorn, Rother und 
Graf Alvensleben wieder zurückgekehrt fein, — 
Die Unterhandlungen mit Dänemark behufs des 
Sundzolls werden in kurzem beginnen und zu die⸗ 
ſem Iwecke der Regierungsrath Graf Bülow von 
Danzig nach Kopenhagen gehen. Derſelbe hat 
dieſe Angelegenheit bereits ſeit Jahren bei der 
Regierung von Stettin bearbeitet, wird für einen 
der unterrichtetſten und gewandteſten Arbeiter im 
Commerz⸗ und Finanzfache gehalten und hinſicht⸗ 
lich feines loyalen Charakters hochgeachtet, wie 
dieſe bedeutende Miſſton auch bezeugt. 

(L. A. 3.) Man ſpricht hier in einigen 
Zirkeln mit ſehr lebhaften Intereſſe von der Amts⸗ 
Entſetzung eines Pfarrers in Lithauen, die zu 
den merkwürdigſten Ereigniſſen dieſer Art gehören 
ſoll, denn man hat ihm weder in den Dogmen, 
noch in ſeiner Geſinnung gegen den Staat die 
mindeſte Beſchuldigung, eben 0 wenig als irgend 
ein Laſter zum Vorwurf machen können, da er ſich 
in einem 30jährigen Dienſte ſtets als den mäßig⸗ 

en Mann gezeigt hat. Die Behörden ſollen durch 

eine Feinde auf eine bisher beiſpielloſe und uner⸗ 
örte Weiſe myſtiſieirt worden fein. Aber auch die 
Gemeinde verſuchten fie zu myflifieiren und miß⸗ 
brauchten dabei den Namen des Königs zu einer 
förmlichen Demagogie, indem es ihnen gelang, ſein 
Kirchſpiel von 5000 Seelen, denen ſie einen Schrei⸗ 
ber als einen mit dem Auftrag geſandten Hofrath 
vorſtellten, zur Unterſchrift gegen 10 zu verführen 
wie dieſe es reumüthig beeidigt haben. Dabei i 
der Mann geachtet und geliebt von ſeiner und 
den angränzenden Gemeinden, in einem hohen 
Grade geiſtreich, unterrichtet und ein ſo ausge⸗ 
eichneter Kanzelredner in deutſcher und ihaniſcher 
prache, daß ihm nur ſehr wenige Pfarrer des 


Königreichs gleichkommen dürften. um ſ 0 gerechter f 


iſt das Erſtaunen über das Verfahren gegen die⸗ 


fen Mann, das aber auf das höchſte geſteigert 


wird, wenn man die unerheblichen, nichtigen und 
noch überdem nicht allein ſämmtlich unerwieſenen, 
ſondern ſchlagend widerlegten Anſchuldigungspunkte 
lieſt. Da er nun ſeine Sache vor den Thron brin⸗ 
gen wird, ſo hofft man allgemein, daß der König 
ihn wieder in ſeine Rechte einſetzen wird. Man 
tadelt an ihm, daß er das tiefſte Schweigen be⸗ 
obachtete, um in den Augen der Welt ſeine Feinde 
nicht zu proſtituiren. Ueberdem iſt er in ſeinen 
ſehr gemeinnützigen Beſtrebungen wie als Schrift⸗ 
ſteller geehrt. Er iſt von ſehr geachteter Familie, 
und ein evangeliſcher Biſchof, der den erſten König 
En Preußen gefalbt haben ſoll, einer feiner Vor⸗ 
ahren. 
5 Königsberg, 21. Juli. (K. Z.) Heute 
Vormittag fand auf dem Pargdeplatze eine große 
Parade ſämmtlicher hier anweſenden Truppen ſtatt; 
Se. Majeſtät der König wohnten derſelben zu 
Pferde bei und geruhten Allerhöchſtihre Zufrie⸗ 
denheit mit der Haltung der Truppen auszu⸗ 
ſprechen. Nachdem Se. Majeſtät die Fronte der 
Nee beruntergeritten waren, ließen Aller⸗ 
höchſtdieſelben Sich noch die anweſenden Land⸗ 
wehr-Dfftziere namentlich vorſtellen. Um 12 Uhr 
fuhren Se. Majeſtät nach dem Walle zwiſchen 
dem Roßgärtner⸗ und Königs⸗Thore, um die zur 
Befeſtigung beſtimmten Punkte zu beſichtigen, und 
darauf nach dem neuen Muſeum in der Königs⸗ 
ſtraße, wo Se. Majeſtät das Modell zu dem 
Standbilde, welches dem Hochſeligen Könige er⸗ 
richtet werden ſoll, in Augenſchein nahmen. Um 
3 Uhr war Diner auf dem Königl. Schloſſe, zu 
welchem die hohen Civil⸗Beamten, mehrere Land⸗ 
ſtände und die hier anweſenden Stabs⸗Offtziere 
eingeladen waren. Abends geruhten Se. Maje⸗ 
ftät eine Aſſemblee bei dem kommandirenden Ge⸗ 
nerale, Grafen zu Dohng Excellenz, mit Aller⸗ 
höchſtihrer Gegenwart zu beehren. : 
Die Reiſevoute Sr. Maßeſtat des Königs iſt 
fo feſtgeſetzt, daß Se. Majeſtät am 22ften bis 
Heilsberg reifen und dort nächtigen werden; zum 
folgenden Nachtquartier iſt Hohenſtein beſtimmt 
und am Läſten wollen Se. Majeſtät die Reife bis 
Thorn fortſetzen. N 
— Vom 22. Juli. (K. Z.) Nachdem vorge⸗ 
ſtern Se. Majeſtät der König Sich die Stände 


durch den Staats-Minifter von Schön, welcher als 


Rittergutsbeſitzer in ſtändiſcher Uniform erſchienen 
war, einzeln hatten vorſtellen laſſen, richteten Se. 
Majeſtät folgende Worte an dieſelben: „Meine 
Jaht n Es freut Mich, daß Sie in ſo großer 
Zahl ſich hier eingefunden haben; denn es iſt Mir 
Bedürfniß, Ihnen, namentlich Allen, welche an 
dem letzten Landtage Theil nahmen, Mein Aner⸗ 
kenntniß, Meine Dankbarkeit auszuſprechen. Es 


hat auf demſelben ein ſo ſchöner Sinn der Treue 
und Anhänglichkeit geherrſcht, ein fo außerordent⸗ 
lich guter Geiſt ſich bewährt — und — es war 
dies der erſte Landtag nach einem Regierungs⸗ 
Wechſel. Dies iſt von Bedeutung, und in dieſer 
Beziehung erheiſchen die Geſinnungen, die der 
erſte Landtag nach Meinem Regierungs⸗Antritt 
Mir gezeigt hat, Meine Dankbarkeit — denn 
außerdem wäre es eine Beleidigung, zu danken, 
bei der Geſinnung der Treue und Anhaͤnglichkeit, 
welche ſich ſo wie bei uns von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht vererbt hat. 
Poſen, den 19. Juli (L. A. Z.) Der König 
wird, ſichern Nachrichten zufolge, am 27. Juli 
unſere Stadt abermals beſuchen. Er wird von 
Thorn aus, wo er übernachtet, den Weg über 
Juowraclaw und Gneſen einſchlagen, gegen Abend 
1185 eintreffen und wahrſcheinlich noch an demſel⸗ 
en Abende nach Schleſten weiter reifen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp, 


Morgens | Mittags 
Uhr. | 2 Uhr. | 140 Uhr. 
Barometer nach = 28“ 0,0 287 0,679877 7,0% 


Pariſer Maß. 27.128“ 1,37% 8“, 71,84 280 2, 10% 


Thermometer „25. . 92° | + 16.40 
nach Reaumur 27 . 10,90 L 7 00 


Gfftzielle Bekanntmachungen. 
Fu b Ii ea n dum. FR 
Das Retabliſſement der fünf Frauenthore macht die 
Sperrung der Paſſage durch dieſelben vom Affen Auguſt c. 
an, für Fuhrwerke und Reiter, auf etwa fünf Wochen 
noͤthig, was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Stettin, den 2lſten Juli 1842. 
Koͤnigl. Kommandantur. Koͤnigl, Polizei⸗Direktion. 
a Entgegennahme der Forderung für das in Be⸗ 
treff der Straßen⸗Erleuchtung auf ein Jahr erforder⸗ 
liche Oel ſteht Dlenſtag den Aten Auguſt c., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Rathsſaale ein Termin an, in welchem 
die Lieferungs-Bedingungen näher bekannt gemacht 
werden ſollen, Stettin, den 23ſten Juli 1842. 
Die Straßen-⸗Erleuchtungs⸗Deputatlon. 


} Bekanntmachung. 

Das Intelligenz⸗Comptoir und die mit demſelben 
vereinigte Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗Expedition und 
Regierüngs⸗Amts⸗Blatts⸗Debiks⸗Kaſſe werden vom Afen 
Auguſt ab aus dem Poſt⸗Gebaͤude nach der Louffen⸗ 
ſtraße No. 731, parterre rechts, verlegt. 

Stettin, den 15ten Juli 1842. 

i Koͤnigl. Intelligenz.Gomptoir. Bal cke. 


Bekanntmachung. 5 
Die Abfuhr des auf dem Schloßhofe liegenden Baus 


＋ 12 40 
511523 


ſchuttes ſoll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge⸗ 


geben werden, wozu auf 5 33 
Sonnabend den 30ſten d. M., en 11 Uhr, 
ein Bietungs⸗Termin im Lokal der Königl, Regierung 
anſteht. Stettin, den 27ſten Juli 1842. 


| 


| 
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Litergriſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Einladung aut Subſcription 
g ie 


1 u € 

die voͤllig erneuete, durchgängig, bis auf die 

Gegenwart berichtigte und verbeſſerte, ſo wie 
betraͤchtlich vermehrte 


Zweite Auflage 


Atlas von Preußen 
in 36 Karten, 


in gewoͤhnlicher Landkartengroͤße in Stein 


+ Tor. 
In Lieferungen zu 3 Karten, die bei Ablieferung 
mit 114 ſgr. bezahlt werden. 


Die erſte Auflage dieſes Atlas erſchien in 27 Karten 
in den Jahren 1830 und 1831. Mit demſelben wurde 
der erſte Verſuch gemacht, fpecielfere Karten von den 
Megierungsbezirken Preußens dem großen Publikum zu 
einem wohlfeilen Preiſe zugaͤnglich zu machen. Er 
wurde mit ungewoͤhnlichem Beifall aufgenommen, und 
der durch dieſen bewirkte Abſatz von weit über 14,000 com⸗ 
pletten Exemplaren, ohne die große Anzahl einzelner 
Karten, zeigte, daß ein Beduͤrfniß nach ſolchen Karten 
vorhanden war. Daß dasſelbe auch jetzt noch nicht be⸗ 
friedigt iſt, beweiſt der noch fortdauernde nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Abſatz completter Exemplare ſowobl, als ein⸗ 
elner Karten, obwohl wir dieſelben nur noch in ziem⸗ 

Bin matten, ja fogar oft unleferlichen Abdrücken zu 
liefern im Stande waren. D 

Wir geſtehen offen, daß die Ausfuhrung der meiſten 
Karten in ihrer erſten Auflage weit hinter unſern eig⸗ 
nen Wuͤnſchen zuruͤckblieb, verſichern aber zugleich, daß 
dieſe Mangelhaftigkeit keineswegs Folge von geſuchten 
Koſten⸗Erſparniſſen war, ſondern in Umſtaͤnden ihren 
Grund hatte, die wir nicht zu beſeitigen vermochten, 
weil fie hauptſaͤchlich darin beruhten, daß wir, um hin⸗ 
ter den verſprochenen Ablieferungsterminen nicht allzu⸗ 
ſehr zuruͤck zu bleiben, gezwungen waren, die Karken 
in mehrern Anſtalten ausführen zu laſſen. Daher die 
Verſchiedenheit und Ungleichheit in der Ausfuͤhrung, 
die wir gewiß am meiſten beklagt haben, : 

Dazu kam noch, daß die Karten⸗Lithographie vor 
12 Jahren noch nicht auf dem Standpunkte ſtand, den 
fte jetzt einnimmt, wo in Stein geſtochene Karten in 
einer Ausführung geliefert werden, die ſelbſt in der 
ſchwierigſten Situaklonszeſchnung fie von in Kupfer 
geſtochenen Karten kaum unterscheiden läßt. 

Kuͤnſtlern, die Arbeit dieſer Art liefern, iſt die Aus⸗ 
führung der Karten der zweiten Auflage dieſes Atlas 
anvertraut, und fo wie die Karte des Regierungsbezirks 
Erfurt, die als Probe bei Unterzeichneten aufliegt, da⸗ 
von Zeugniß geben wird, ſo durfen wir auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichern, daß alle folgende Karten dieſer in 
keiner Hinſicht nachſtehen werden. 1 

So viel Aber die Ausfuhrung der Karten, deren 
weiterer Anpreiſung wir uns gewiß Aberheben durfen, 


Platten, und 4 


da in der Probekarke vor Augen liegt, was man für 
wenige Groſchen je erwarten ha. ar 

Dieſer Atlas ſoll abermals auf Subfeription in Lio⸗ 
ferungen zu 3 Karten erſcheinen und eine ſolche Liefe⸗ 
rung nur 114 ſgr. — eine Karte alſo 35 fgr. — koſten, 
die bei Ablieferung jeder Lieferung bezablt werden. 
Die Subferipfion zu dieſem Preiſe bleibt indeſſen 
nur auf unbeſtimmte Zeit offen, und nach Erſcheinen 
der dritten Lieferung kritt ein zweiter Subſeriptions⸗ 
preis von 15 fgr. für jede Lieferung ein, alfo auch dann 
noch ein Preis, wie er fuͤr Karten von ſolcher Größe 
na ſolch reicher Ausführung: noch niemals beſtanden 
hat. 1 1 

In beiden Faͤllen macht jedoch die Subſcription zur 
Abnahme ſaͤmmtlicher 30 Karten verbindlich. 

Wer nur die Karte des einen oder des andern No 
fin eine d oder einer Provinz zu haben wuͤnſcht, 
kann eine jede für den Preis von 72 ſgr. erhalten. 

Ausfuͤhrliche Proſpekte und Probekarten theilt gratis 
aus und beſorgt prompt beſtellte Exemplare die a 

Buchhandlung von E. Sanne & Co., 

Reifſchlaͤgerſtraße No. 129. 


Bei Theodor Thomas in Leipzig, erſcheint auf Sub⸗ 
feinen und nehmen die Unterzeſchneten Beſtellungen 
arauf an: 


PAYNES UNIVERSUM. 
‚Neues Bilderwerk mit vorzüglichen 
Stahlstichen. i 
In monatlichen Heften mit 12 Stahlſtichen auf vier 
Holzſchnitten nebſt dazu gehoͤren⸗ 
Preis eines Döftes 
reis eines Heftes. 
51 Gr. = 7 Neu- oder Silbergr. = 20 Kr. EM, 
7 = 24 Kr. Rh. 
= a Hefte bilden einen Band. 
elehrung und Unterhaltung iſt der Zweck de 
borliegenden Werkes, und daher bei benz dur 155 
gezeichnete Mitarbeiter gelieferten Terte dahin Anord⸗ 
nung getroffen, daß jede der monatlich erſcheinenden Lie⸗ 
ferungen aus Stahlſtichen von verfchiedenen Charakteren 
beſtehen, und in Abwechſelung Landſchaftliches, Staͤdte⸗ 
Anſichten, Scenen aus dem öffentlichen und haͤuslichen 
Leben, Portraits, Denkmale und was immer für den 
Zweck geeignet in Höchfter Eleganz der Ausfuhrung mit 
er a 1 6 enthalten wird. 
Das Afte und 2te Heft ift bereits erſchienen und li 
zu geneigter Anſicht vor bei . 


Ferd. Müller & Comp., 
Buch- und Papierhandlung 


in Stettin, im Börsengebäude. 


— 


Der 5 
Begleiter auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn; 
eine kleine zum Vortheil des unterſtuͤgungs⸗Fonds 
herausgegebene Schrift, iſt bei den Einnehmern auf 
den Bahnhöfen, fo wie im Haupt⸗Bureau zu Stettin, 


für 5 fgr. zu kaufen, HS 
Ph Frhr. von Reden, Dr., 
. 8 eial⸗Dirsktor. f 


In der Balz’fchen Buchhandlung zu Stuttgart iſt 
erſchienen und bei uns vorraͤthig: f 


(Nunmehr vollſtaͤndig.) 


Schiller's Leben, 
Geiſtes⸗Entwickelung und Werke 


im Zuſammenhang. 
Auch unter dem Titel: \ 
Supplement zu Schiller's Werken, 
Octav⸗Ausgabe. 


Von 
Dr. Karl Hoffmeiſter. = 
5 Theile. gr. 8. 1214 Bogen Velinpapier. 
Preis 5 Thlr. 172 far. 
Die Schillerſche Familie hat dieſes Werk, der 
Gründlichkeit feiner Forſchung, feinem Geiſte und feiner 


anzen Faſſung nach, als ein ihres Vaters wuͤrdiges 
literhriſches Monument oͤffentlich anerkannt. 

Da noch einige andere Schriftfteller »Schillers Leben⸗ 
bearbeitet haben, ſo bitten wir Diejenigen, welche ſich 
obiges Werk anſchaffen wollen, »Schillers Leben von 

fen 5 Bde., Stuttgart bei P. Balz,« zu be⸗ 


ellen. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


8 (Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
5 ; in Stettin. 


Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
fo wie in Der unterzeichneten Buchhandlung, iſt zu 


=. Das Ganze 
der Waſſerheilkunde. 


Eine auf mehrjährige Erfahrung gegründete 
Anleitung, wie das kalte Waſſer von Kran⸗ 
ken und Geſunden vernünftig zu gebrauchen; 
nebſt einem Anhang über die ſchnellſte und 
ſicherſte Art, Scheintodte und Verungluͤckte 
in das Leben zurückzurufen. Von einem 
a alten Praktiker, Dr. Roͤtel. 
N Preis 221 ſar. 
F. H. Morin'sche Buchhandlung, 


(Leon Saunier.) 


i ) 
Mönchenftraße No. 464, am Roßmarkt. 


Von dem 08 2 . 
Converſations⸗Lexikon 
der Land⸗ und Hauswirthſchaft, 
ER herausgegeben 
von einem Verein von Landwirthen und Gelehrten, 
redigirt von F. Kirchhoff, 
iſt der neunte und letzte Band unter der Preſſe und 


\ 


wird in einigen Monaten vollendet und verſandt. — 
Alle diejenigen, welche das Werk noch nicht bis zum 
achten Bande erhielten, koͤnnen durch jede folide Buch⸗ 
handlung Deutſchlands und des Auslandes die Forts 
ſetzung beziehen; doch wird es gut fein, dies vor Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres zu thun; 
kes zu Ende geht, und die unterzeichnete Verlagshand⸗ 
lung eine ſpaͤtere Nachlieferung einzelner fehlender 
Baͤnde nicht garantiren kann. 
Die Flemmingſche Buchhandlung. 
In Stettin nimmt die 


Nicolai’sche Buchhandlung 
Beſtellung an. 
Bei uns iſt vorraͤthig: 


Der instructive Lehrmeister 


für Anfänger im Pianofortespiel. 
In methodisch fortschreitenden Vebungsstücken, 
Von J. E. Häuser. Erstes Heft, enthaltend: 
136 Uebungsstücke. Preis 273 sgr. 


Der durch feine » Pianofortes Schule« und mannich⸗ 


fache Compoſitionen ruͤhmlichſt bekannte Herr Verfaſſer 


ſagt am Ende der Vorrede: »So gehe denn hin, du 
inſtructiver Lehrmeiſter, biete den Lehrenden, die dich 
lebendig machen ſollen, und den Lernenden, denen du 
wenigſtens in den erſten anderthalb Jahren des Unter⸗ 
richts ſowohl eine Stuͤtze, als ein angenehmer Geſell⸗ 
ſchafter ſein wirſt, deine Dienſte an. 
en, daß nicht mehr ſo Vielen in fruͤher Jugend auf 
rummen und holperichten Wegen das i 
verleidet werde, ſondern ſich immer Mehrere der edlen 
Kunſt des Pianoforteſpiels erfreuen mögen.» 


F. H. Morin sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 


Der für das Jahr 1843 bei Fr Sam. Gerhard in 
Danzig nun bereits im dritten Jahrgang in Quarto 


erfcheinende: 5 
Neueſte 


Preuß. National⸗Kalender 


zur Belehrung und Unterhaltung fuͤr alle 


Staͤnde und mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
das Beduͤrfniß der Provinzen Preußen, 
Pommern und Poſen, 


eichnet ſich abermals durch einen die reichfte Abwech⸗ 
ſelun bietenden, ſo wie praktiſch nützlichen Inhalt, 


und durch feine zwei trefflichen Praͤmien⸗Blätter: 


„meine Herzensmutter⸗ und »das geſtoͤrte Rendez-vous« 
aus; Blätter, wie fie noch und nirgend einem 
Kalender beigegeben worden ſind, und wie ſie 
nur zu den ublichen Preiſen von 1 Thlr. und darüber 
im Kunſthandel vorkommen ; : 
Der Kalender oda Beiwagen koſtet 121 fort, 


135 . an » 22 r. 
und erhalt jeder Beſteller auf einen Kalender mik oder 
ohne Beiwagen eine der beiden Prämien, nach eigner 


da die Auflage des Wer⸗ 


Hilf dazu beitra⸗ 


Wahl, gratis; wer aber den Kalender mit Bei⸗ 
wagen beſtellt, hat das Recht, die zweite Praͤmie für 
nur 10 fgr. zu verlangen. — Einzeln gekauft koſtet 
jedes der beiden Blätter 1 Thlr. ; ; 

Beſtellungen auf den genannten Kalender werden in 
allen Buchhandlungen, in Stettin in unterzeichneter, und 
in Orten, wo keine Buchhandlungen ſind, von den 
üblichen Kalender⸗Debiteuren angenommen. Ebendaſelbſt 
ſind ausführliche Anzeigen gratis zu haben und Exem⸗ 
plare der Praͤmien 9 damit Feder ſich von der 
Schoͤnheit derſelben überzeugen koͤnne, zur 
Anſicht vor. 


Nicolal'sche Buch- u. Papierhdlg. 


in Stettin. C. F. Gutberlet. 


Todesfälle 


Das heute Nachmittag 24 Uhr nach achttaͤgigem 
Krankenlager erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſers innig 
geliebten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 
Gastwirths Chriſtian Marquardt, im kaum voll⸗ 
endeten 6dften Lebensjahre, zeigen wir tief betruͤbt allen 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an. Grabow, den 2hften Juli 1842. 

Die hinterbliebene Wittwe nebſt 8 Kindern 
und Schwiegerſohne. 


Auktionen. 
Sonnab a a d. M, Nach tt uh 
onnabend den 30ſten d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen fuͤr fremde Rechnung 2 
100 Molden Engliſch Blei, 
im Hauſe große Oderſtraße No. 6 durch den Maͤkler 
Herrn Büttner meiſtbietend verkauft werden.! 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 

Wir beabſichtigen, das ſogenannte Propiant⸗Amts⸗ 
Wohngebaͤude und Speicher nebſt dazu ei enthuͤmlich 
gehoͤrigem Waſſergang gur Oder, in der Oberwiek, zu 
verkaufen. Beide Gebäude find maſſiv. Zur Entge⸗ 
gennahme der Gebote haben wir einen Termin auf 
den 18ten Auguſt, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤ 78 angeſetzt. Der Zufchlag: 
erfolgt unter den geſtellten Bedingungen unbedingt im: 
ee an den Meiſtbiekenden, falls das 
von uns beſtimmte Minimum, welches am Schluſſe der 
Lizitation den Anweſenden vorgelegt werden wird, er⸗ 
fuͤllt iſt, ohne irgend ein Nachgebot zuzulaſſen. 

Die ine en ſind in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Stettin, den 2ifen Juli 1842. 

Das Direktorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 


chaft. 
Maſche. Witte: 


Geſellſ⸗ 
Ebeling. 

Ein ſpeciell ſeparirter Bauerhof, 1 Meile von Neu⸗ 
warp gelegen, aus 45 Magd. Morgen gutem Land, 
er Gerſtacker, 39 Magd. M. guten zweifchneis- 
digen Wiefen, 34 Magd. M. ſehr guter Weide, ! Wohn⸗ 
baus nebſt Scheune und Stallung beſtehend Alles im‘ 
beſten Zuſtande befindlich, und mit Koͤnigl. Weide⸗ und 
bed ale berechtigt, ſolk Familienverhaͤltniſſe halber 
ſobald als 9 1 für den feſten Preis von 3500 Thlr. 
mit 1500 Thlk. Angeld verkauft werden. Die näheren 
ſehr annehmbaren Bedingungen erfahrt man in Stet⸗ 
bin, Roſengarten No. 267, parterred 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Gänzlicher Ausverkauf 


meines Putz und Modewaaren⸗Lagers, wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchaͤfts. 
Auch iſt die ſehr 


gut conſervirte Laden⸗Einrichtung 
billig zu verkaufen. 2 


C. Ebeling, 


gr. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke No. 784. 
Meine erwartete Schleſiſche Gebirgs⸗Kraͤuter⸗ 
Butter habe ich jetzt empfangen, und empfehle ſolche 


hierdurch in N a N HE N um 1 als 
anz vorzüglich ſchoͤn ſchmeckend, ſehr billig. 
en a ee J. Wahl, Krautmarkt. 


i Gras - Butter, 
beſonders ſchoͤn und friſch, in Gebinden und ausge⸗ 
wogen, empfiehlt Laage, Roßmarkt No. 716. 

Zwei Drehrollen ſtehen veraͤnderungshalber Breite⸗ 
ſtraße No. 353 zum Verkauf. 

Grünes und weißes Fenſterglas 
wird billigſt verkauft bei ; 
H. P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtr. No. 177. 

Roſengarten No. 297 ſtehen zwei gute Arbeitspferde 
zum Verkauf. 

Von dem beliebten mouss. Neckar- Champagner ev 


hielten wieder eine Bae und verkaufen ſoͤlchen in 
ganzen und halben Bouteillen zu billigem Preiſe 
Taetz & Co., Frauenſtr. No. 918. 


Neuer Kirſchwein, Vier⸗Fruͤchte-Wein, friſcher Him⸗ 
beer= und Kirſchſaft, auch beide mit Zucker eingekocht, 
imgleichen Marmelade aus vier Fruͤchten, billigſt bei 

E. W. Roth, Koͤnigsſtr. No. 184. 


Neuer Erdbeer, Johannisbeer⸗, Himbeer⸗ und Kirſch⸗ 
Ratafia und Liqueur billigſt bei 

f E. W. Roth, Koͤnigsſtraße No. 184. 

Holländischen Klumpenthon, erster Güte, billig. 
bei. Grunow & Scholinus.- 

Von Butter erhielt ich in verschiedenen Sor- 
ten schr bedeutende Zusendun 2% und verkaufe da-- 


von billigst.- Aug. F. Prätz,- 
Schuhstr. No, 855, Eeke der Fuhrstrasse. 


ö 
Stearin⸗Kerzen a 10 far:, 124 for. und 15 ſgr. ber 
August Okto. 3 
Engl. Yorterbier, in Flaſchen bei‘ 
Auguſt Otto: 
Neue Rigaer und Königsberger Matten 
offerirt billig: Auguſt Wolff. 
$ 5 Berger Fetthering; 2 
in Kaufmanns⸗, mittel und kleiner mittel Waare hat: 
abzulaſſen Auguſt Wolff. 
e Eidammer Käse, 2 
==, Bayonner Schinken; ==" 


bei! Stürmer & Neste.- 
= 22 Frische Ananas Früchte S 
bei . Stürmer & Neske⸗ 


Weiße Mihlen« Steine 
Von den in Frankreich, England, Amerika und, auf 
eine Veranlaſſung, ſeit einigen Jahren in mehreren 
uͤhlen auch hier erprobten beſten Stein⸗Art, wos 
mit ſowohl von Weizen als von Roggen ein viel ſchöͤ⸗ 
neres Mehl erlangt und uͤberhaupt vortheilhafter ger 
mahlen wird, wie mit irgend einer andern, habe ich 
jetzt eine Parthie in verſchiedener Größe und Härte, 
insbeſondere auch ſeltene ganze, beſſer wie dle zu⸗ 
ſammengeſetzten Stuͤck⸗Steine, auf dem Lager erhal⸗ 
ten, die ich hiemit zur Auswahl empfehle; auch ſind 
bei mir die fin dieſe Stein⸗Art erforderlichen Muͤhlen⸗ 
Picken wieder zu haben. 
Stralſund, am 22ſten Juli 1842. 
f A. T. Kru ſe. 
Kleine Domſtraße No. 771 ſteht ein leichter einſpaͤn⸗ 
niger Stuhlwagen zum Verkauf. Naͤhere Auskunft 
beim Sattler⸗Meiſter Heinze. : 
Auf dem Gute Eichwerder bei Greifenhagen ſtehen 
200 fette Hammel zum Verkauf. 
Roggen, Gerſte, ſchweren Hafer, Futter- und Koch⸗ 
Erbſen, Kleye bei 4 und ganzen Centnern, billigſt bei 
Carl Piper. f 
Ein Englaͤnder, 3 Zoll groß, geſund, Mecklenburger 
Race, als Wagen⸗ und Reitpferd zu benutzen, ſteht 
billig zum Verkauf. Wo? ſagt die Zeitungs⸗Exped. 
In der Junkerſtraße No. 1108, in der 
erſten Etage, ſteht ein brauchbares Forte⸗ 
piano billigſt zum Verkauf. a 


— 


Ver miethun gen 


Die bel Etage, beſonders zu einem Comptoir⸗Geſchaͤft 
paſſend, und die Ate Etage, beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt Zubehör, ſtehen Bollwerk No. 1100 zum iften 
Oktober, im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 


ühnerbeinerſtraße No. 1088 ſteht eine auch zwei 
möblirte Stuben ſogleich zu vermiethen. 5 
Zum Affen September it eine moͤblirte Stube und 
Kammer auf der großen Laſtadie No. 208, eine Treppe 


boch, zu vermiethen. 
Breiteſtraße No. 345 find zum tſten Auguſt 
Drei Böden 
zu vermiethen. 

An der grünen Schanze No, 1185, von der Ecko des 
kleinen Paradeplatzes das 2te Haus, iſt parterre eine 
Stube mit Moͤbeln zu vermiethen. 

Oberhalb der Schuhſtraße No. 151 iſt wegen Ver⸗ 
legung des Wohnortes die gte Etage, aus 3 Stuben, 
2 Kammern und Zubehör beſtehend, zum 1ften Oktober 
oder auch gleich zu vermiethen. i 


Zu Michaelis dieſes Jahres ift die bel Etage des 


Hanfes No 488 am grünen Paradeplatz, beſtehend aus 
1 Saal, 4 Stuben, mehreren Kammern, Küche, Speifer 
kammer, Geſindeſtube, Boden, Kellerraum und Holz⸗ 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, zu vermiethen. 


22 Große Oderſtraße No. 6 iſt der dritte Stock 


um Aften Oktoher zur Vermiethung frei. Außer⸗ 
m noch Comptoir, Remiſe und rg. 


Ein Laden nebſt Stube und Kammern tft zum tin 


Oktober zu vermiethen Frauenſtraße No. 917, 1 

Die Unter⸗Etage des Hauſes große Wollweberſtraßt 
No. 589, beſtehend aus 6 heisbaren Piecen nebſt an 
behoͤr, jo wie auch Stallung für 2 Pferde, kann ſofort 
vermiethet werden. Naͤheres darüber in der bel Etage. 


Dienſt- und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Ein Commis, der Zeugniſſe ſeiner Tuͤchtigkelt und 
Brauchbarkeit aufzuwelſen vermag, ſucht in einem De⸗ 
tail⸗Geſchaͤft ein Unterkommen. Adreſſen unter A, B, 
nimmt die Zeitungs⸗Expedition entgegen. 5 


Auf einem Gute in Vorpommern wird zu Michag 
lis d. J. ein Hauslehrer geſucht, Adreſſe in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition zu erfragen, 

— — 


Ein mit guten Zeugniffen verſehener, unverheirgthe⸗ 
ter Gaͤrtner, der u zugleich Jäger ſein muß, findet 
ein gutes Unterkommen. Näheres in der Zeitungs⸗ 
Expedition. ; x 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Abfahrt des Paſſagierſchlffes 
„Boruſſia e zwiſchen Stettin 195 
Swinemünde, geſchleppt von einem 
mit kraͤftigen M 
wird in Bezug auf unfere Bekannt⸗ 
machung vom läten Juni e. dahin abgeändert, daß 
ſolche vom tſten Auguſt ab beginnt: 
von Stettin Montags und Sonnabends um 2 Uhr 
Nachmittags, Mittwochs und Freitags um 
9 Uhr Morgens, N 

von Swinemünde Montags und Sonnabends um 
6 Uhr Morgens, Dienſtags und Donners⸗ 
tags um 9 Uhr Morgens, 


Nie — 

After Platz auf der Boruffia a Perſon 1 Thlr. 15 for, 
Kinder unter 12 Jahren 22 ſgr. 6 pf. 
Domeſtiken 20 ſgr., 

2ter Platz auf dem Dampfſchiff 1 Thlr., 

ter Platz auf dem Dampfſchiff 15 gr. 

5 Wagen nach Große 2, 4 und 5 Thlr. 
Die reſp Reifenden können einige Stunden vor und 
bis zur Abfahrt das Paſſagier⸗Schiff justeich beſteigen, 
an deſſen Bord bei jeder Bequemlichkeit eine bias 
und anſtaͤndige Nefkauration vorhanden iſt. f 

Stettin, den 28ſten Juli 1942, RE 

Comité der Stettiner Dampfbugſirboot⸗Rhederel. 


Ein junger Mann, den ich namentlich nicht kenne, 
hat am 20ſten d. M. ſtatt des ihm zugehörigen Haar⸗ 
ſchnures ein fremdes erhalten. Da dem Ei enthuͤmer 
an Erlangung des letztern liegt, fo wird 955 junge 
Mann erſucht, ſich Behufs der Abgabe gefaͤlligſt zu 
mir zu bemühen. Stettin, den 25ſten Jull 1842. 

; Der Juwelier Behnke. 

Einem hochverehrten Publikum erlaube ich mir die 
155 ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mich hie⸗ 
elbſt als Schuh⸗ un tiefel⸗Fabrikant fuͤr Damen 
und Herren etablirt habe. — Ich ſuche durch dieſe er⸗ 
gebenſte Anzeige Kunden, und verſpreche nicht nur ganz 
prompte Bedienung, ſondern auch vorzüglich gefälliges 


Fabrikat, und bitte daher um genei ten Zuſpruch. 
Röhrdanz, große Oderſtraße Ke 73. 


kaſchinen verſehenen 


Das Dampfſchiff »Kronprinzeſſin« wird pom 
en Auguſt an, um den nach und von Swinemünde 
reiſenden Perſonen Gelegenheit zu bieten, ſich bei dem 
dann durch die theilweſſe Eröffnung der Eiſenbahn ver⸗ 
änderten Poſtenlauf moͤglichſt bald nach Swinemuͤnde 
oder Berlin begeben zu konnen, während des Monats 


Auguſt 

2 = ee Stettin: 

an jedem Dienſtag, er . 

und Donnerſtag, 9 ) Vormittags 10 Uhr, 
hingegen am Sonnabend wegen der Reiſen nach 

Ruͤgen um 5 Uhr Morgens, und 
von Swinemünde: 

an jedem Montag Mittag nach der Ankunft von 

Putbus, 

an jedem Mittwoch und ER 8 

Freitag aber Vormittags 10 Uhr, 
expedirt werden. 

Fin die von und nach Misdroy beſtimmten Paſſa⸗ 
giere bleibt die Einrichtung, daß ſte durch den Muͤhlen⸗ 
meiſter Gaebe in Lebbin in einem ſichern Boote gelan⸗ 
det, und fuͤr die nur Meile lange Landtour nach 
Misdroy mit Fuhrwerk verſehen, oder bei der Ruͤck⸗ 
kehr von demſelben ſicher an Bord des Dampffehiffes 
gebracht werden koͤnnen. 

Bei den Reiſen von Stettin nach Ruͤgen legt das 
Schiff nur eine kurze Weile in Swinemuͤnde an, um 
noch an demſelben Sonnabend Putbus zu erreichen, 
verbleibt dort waͤhrend des Sonntags, und tritt am 
Montag Morgen 43 Uhr feine Ruͤckfahrt von Ruͤgen 
an, um 90 einer kurzen Anlage in Swinemuͤnde an 
demſelben Abend in Stettin einzutreffen. Nur con⸗ 


trairer heftiger Sturm koͤnnte hierin eine Ausnahme 


bewirken. Stettin, den 27ſten Juli 1842. BEER 
Lemonius. 


Das Dampfſchiff „Wollin“ wird feine Fahrten 
am Mittwoch den àten Muguft 
von Stettin nach Cammin, und 
am Donnerſtag den Aten Auguſt 
von Cammin nach Stettin 
unterlaſſen, vom Freitag den öten Auguſt an aber feine 
Fahrten wieder regelmaͤßig fortſetzen. 


Den reſp. Theilnehmern der am Sonntag den Ftften 
dieſes ſtattfindenden Luftfahrt des Dampfſchiffs „Wollin“ 
e e wird hierdurch angezeigt, daß die 

ahr n 
in Stettin praͤciſe 4 Uhr Morgens, 

in Swinemünde praͤeiſe 4 Uhr Nachmittags 
von der gewoͤhnlichen Stelle aus erfolgen wird. 


„Einem hochgeehrten Publikum zeigt feine, Ankunft 

biefelbft ganz ergebenſt an 

der Porkrait⸗Maler W. Krüger aus Berlin, 
5 Fuhrſtraße No, 630. 


Beſuch ergebenſt bitte, 


ect ct T eee 
Elysium. ) 

Sonnabend den 20ften d. findet die Ausführung 
des großen : 
5 Waſſer⸗Feuerwerks = 

J auf brennendem See ſtatt. Vorher feſtes Feuer 
* von 24 neuen Feuerfiguren. Zum Beſchluß: Das 
Dampfſchiff. Das in dieſer Art gewiß erſte 1 


GW N 


* EAX N 
** 


werk wird um fo infereffanter fein, da es mir ges 

lungen, 20 Figuren auf einem Feuermeer ganz? 
2 zweckvoll darzuſtellen. Plan und Zeichnungen lie⸗ 
gen zur Anficht bereit. 


Das Uebrige wie fruͤher. 

+ Anfang 82 Uhr. 

Bei unguͤnſtiger Witterung der folgende Abend. 
G. Trott. 

PFD LEE LEE LE ES Een EN ET 2 


Der Stuben⸗ und Schildermaler I 
von Januszkiewiez, 

2 wohnhaft breite Straße No. 358, aus _ 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publiko bei feinem 
hieſtgen Etabliſſement ganz gehorſamſt. 3 

Ich ſchmeichle mir, einen jeden mich mit guͤtigen 
Auftraͤgen Beehrenden in jeder Hinſicht zur Zufrieden⸗ 
heit 1 zu koͤnnen, und bitte deshalb um geneigte 
Befehle, die ich prompt und billig auszuführen beſtrebt 
ſein werde. ; 

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich hierſelbſt Breiteſtraße No, 377, dem Kaufm. Herrn 
Flieſter gegenüber, eine ; 

Schnitt: und Kurz⸗Waaren⸗Handlung 
etablirt habe. Indem ich mich hierdurch beſtens em⸗ 
pfehle, verſichere ich, bei reeller Waare die allerbillig⸗ 
ſten Preiſe zu ſtellen, weshalb ich um recht zahlreichen 


rr 


* 


Heimann Joſephſohn. 
Gruͤndlichen Unterricht, das Schneidern in Zeit von 
einem Monat zu erlernen, ertheile ich den geehrten 
Damen vom iſten Auguſt an. Louiſe Neumann, 
Kuhſtraße No. 279, 2 Treppen hoch. 


Da ich alle die von mir entnommenen Gegenflände 
baar bezahle, ſo bitte ich, auf meinen Namen keinen 
Kredit zu verleihen, und ich erklaͤre hiermit ausdruͤck⸗ 
lich, daß ich keine Forderung, die ohne meine Geneh⸗ 
migung entſtanden iſt, tilgen werde. 5 

Hohen⸗Landin, den öten Juli 1842. 

Die verwittwete Generalin v. Warburg, 
geb. Graͤfin v. Blankenſee. 


5 Nach Petersburg 
ladet Capt. C. F. Schultz, Schiff Louis, und hat noch 
Raum fuͤr Paſſagiere und Güter. Näheres bei 

C. A. Herrlich. 


Ein mit guten Zeug niſſen verſehener fachkundiger 
cautionsfaͤhiger Kahnſchiffer kann einen neuen Kahn 
zur Führung erhalten bei Auguſt Morſtz in Stettin. 


Ein junger thaͤtiger Geſchaͤftsmann, der ein dispo⸗ 
nibles Vermögen von circa’ 2000 Thlr. beſitzt, wuͤnſcht 
einem gut rentirenden 9 8 als Theilnehmer beizu⸗ 
treten. Adreſſen unter 8. II. nimmt die Zeitungs⸗ 
Expedition an. l 8 
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+ Einem hieſigen und auswaͤrtigen geehrten Pu⸗ 2 


# blifum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
F ich bei meinen Manufactur⸗Waaren noch ein voll⸗ 
F ſtaͤndig aſſortirtes Tuch⸗Geſchaͤft in demſelben Los 
7 kale etablirt habe. i 

Da die Conjunktur des Letztern in der Marga⸗ 
rethen⸗Meſſe ſehr guͤnſtig war, ich dasſelbe auch r 
7 nur als Nebengeſchaͤft betrachte, bin ich im Stande, £ 
2 die billigſten Preiſe zu ſtellen. er 
2 Simon Wald. 2 


* NON d d e t n e 3 

== Bei meinem Unterricht im kaufmämi- 

schen Schönschreiben kann ich noch einige 

Stunden beſetzen. Zugleich bemerke ich, daß meine 

geehrten Schuͤler im Buchhalten, Correſpondiren 2c, 

unterrichtet, uͤberhaupt für's Comptoir vollftändig aus⸗ 
gebildet werden. . Schneefuß, ı 
große Laſtadie No. 191. 


Bei der nach Beſchluß der Aktionaire erfolgten Auf⸗ 
loͤſung der Stettiner Bleiweiß⸗Fabrik werden die uns 
bekannten Glaͤubiger der Geſellſchaft aufgefordert, ſich 
mit ihren Anſpruͤchen bei dem unterzeichneten Directorio 
zu melden und die Berichtigung jeder liquiden Forde⸗ 
un fofort zu gewärtigen. Geſchieht dies nicht binnen 
3 Monaten, ſo wird die Theilung des Geſellſchaftsver⸗ 
moͤgens veranlaßt werden, und die Glaͤubiger werden 
ſich dann nur an jeden einzelnen Actionair fuͤr ſeinen 
Antheil halten koͤnnen. » 

Stettin, den 30ſten Juni 1842, 

Die Direction der Stettiner Bleiweiß⸗Fabrik. 
E. Rahm. G. Becker. G. W. Rahm. 


TIVOLL Im Beſitz der Tanzfreiheit, wird von jetzt 
ab jeden Sonntag und Montag Nachmittag von 3 bis 
5 Uhr Unterhaltungs⸗Muſik, und von da ab Tanz 
bei mir ſtattfinden, wozu jedoch nur, wie dies bisher 
immer der Fall war, geſittete Perſonen zugelaffen wers 
den koͤnnen. Die Freunde des Tanzes ladet ergebenſt 
en J. N. Herbſt. 


Feuer⸗Verſicherungs-Bank f. D. in Gotha. 
Die geehrten Theilnehmer der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Bank f. D., welche noch mit ihren Nachſchuͤſſen im 
Rückſtande find, werden erſucht, ſolche bis ſpaͤteſtens 
am 31ſten dieſes Monats einzuzahlen, da die dann noch 
Ausbleibenden als Zahlungsverweigernde angeſehen und 
egen ſie der §. 33 der Verfaſſung in Anwendung ge⸗ 
racht werden muß. Stettin, den 20ſten Juli 1842. 
Wm. Schlutow, Agent. 
Gel dver kehr. 

22 2000 Thlr. Cour. ſollen gegen genuͤgende Sicher⸗ 
Be zum Aften Oktober d. J. ausgeliehen werden. Das 
f aͤhere ift kleine Domſtraße No. 782, parterre, zu er⸗ 
ragen. 5 


Am 10. Sonntage nach Zrinitatts, den 31. Juli, 

werden in den hieſigen Kirchen predigen: ; 

5 In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 85 U. 
„Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 104 M. 
£ Kandidat Müller, um 11 U. 


* 
* 
* 
** 
* 
* 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Biſchof Dr. Rikſchl, um 9 u. 
5 a Fiſcher, um 14 U. 
Die Beicht⸗-Andacht am Sonnabend um 1 Uht halt 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗ Kirche: 
Herr Prediger Succo, um 9 U. 
Se 8 0 Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
: Herr Prediger Succo, 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Kandidat Richter, um 82 U. | 
s Maftor Teſchendorff, um 104 U. | 
Prediger Mehring, um 22 U, 
Die Beicht-Andacht am Sehnen um 1 Uhr hatt 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
. Prediger Jonas, um 2 U. 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 27. Juli 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 15 far. bis 2 Thlr. 20 far, 
Roggen, Vs Ab 5 1 214 
Gebe, 1 5 + 5 * 1 8 74 5 
Hafer, 11 ũ̃ͥ W 8 
Erbſen, 1 VS er ñ er 


Fonds- und Geld- Cours. 


Preuse. Cour, 


— — — — 
Berlin, vom 26. Juli 1842. aa, d.. 
Staats- Schuld- Scheine 42 
St. Schuld-Sch. zu 31 pCt, abgestempelt * 103 1032 
Preuss. Engl. Obligationen 30. 4 1027 1 — 
Prämien-Scheine der Seeland. — | 857 857 
* Kurmärkische Schuldverschreibungen . . 331102 11013 | 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1104 = 
do. do. zu 32 9 abgest. * 11024 | — 
Danziger do. in Theilen ..4— 148 — 
Westpreuss. Pfaudhriete , 55 331103 1024 
Grossherzogth. Posensche Pfandbr, . . . 44 — 1106 
Ostpreussische 5 344 — 103 
Pommersche Mare; 34 we 1037% 
Kur- und Neumärkisehe Ae ne 331033 103 8 
Schlesisehbe £ 8 34/1025 1027 
A et ie a. BEE 
Berlin-Potsdamer Bisenbahn sn 5 1274 1264 
do. do. Prior.-Actin , . , . 441103 1027 
Magdeburg-Leipziger Eisenb. . . . . , I — 11164 1154 
a6. do. Frlor.-A cls. 4 — 410% 
Berlin- Anbalt. Eisenb aan 105 104 
do. do. Prior.-Aetien 4 1024 410% 
Düsseldorf -Elberfelder Fisendbz. 5 848 835 
do. de. Prior.»Astien . 5 994 — 
Rbeinische Eisenbahn gn 5 94 9⁰ 
do. Prior.-Ac tien 4 100 — 
Berl.-Fraukf. Eisen), bz 5 103, — 
Briedriobsd’or. , . . „2 non 134 18 
Andere Geldaünsen a 5 Tue. . , . , — 10 97 
Bistonto oss —8 11 3 4 


Der Käufer y — i 
f Gene Fe den am 2. Januar 1840 funzen 


